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sınd die Armen durch die Art un:! VWeıise, w1e s$1e
ıhren Glauben leben, 1n Wirklichkeit reich, da s$1€eK  An  SM  e A  E S  B  n  sind die Armen durch die Art und Weise, wie sie  ihren Glauben leben, in Wirklichkeit reich, da sie  john Mutiso Mbinda  ım Besitz der reichhaltigen Symbole, Kunstfor-  men und Ausdrucksweisen ihrer Kultur sind.  Der Presbyter (Priester)  Zeugnis  Aus diesem Kontext geht mein Zeugnis hervor.  r  Aufgrund der Anforderungen, denen ich in mei-  Einleitung  nem Priesteramt und vor allem durch die Art und  Weise, wie ich es auffaßte, ausgesetzt war, bin  Mein Zeugnis muß innerhalb des besonderen  ich in.diesem Umfeld persönlich sehr gewachsen,  wie ıch finde. Auch meine diesem Amtsverständ-  Kontextes der Dritten Welt gesehen werden,  innerhalb Afrikas, und zwar in Kenia, wo ich  nis entsprechende Einstellung gegenüber den  meın geistliches Amt in den letzten fünfzehn  Menschen, die ich zu betreuen hatte, trug hierzu  Jahren ausübte. Ich bin mir der eigentümlichen  bei. Es ist dies eine ganz allmähliche persönliche  soziokulturellen Situation, die ich bei meiner  Entwicklung gewesen, die sich unter Schmerzen  Geburt vorfand und die eine kulturelle Entfrem-  vollzog.  dung für mich zur Folge: hatte, sehr wohl be-  Kurze Zeit nach meiner Ordination im Jahre  wußt. Es war ein fremdes Erziehungssystem, in  1968 wurde ich einer ländlichen Pfarrei zugewie-  das ich hineingeboren, darin ich aufgewachsen,  sen. Ich sollte dort bei einem erfahrenen Pfarrer  lernen. Dieser brach nach einem Monat aber zu  sozialisiert und erzogen worden bin. Desglei-  chen bin ich mir des historischen Kontextes  einem Heimaturlaub nach Irland auf. Fast fünf  bewußt, in dessen Umfeld ich aufwuchs. Die  Monate lang war ich somit der zuständige Prie-  ster der Pfarrei. Ich hatte keine andere Wahl als in  Ausbeutung der Menschen durch eine fremde  Regierung und der Kampf meines Volkes, der  dem mir hinterlassenen System fortzufahren.  1963 schließlich zu seiner Befreiung führte, wa-  Jede Kleinigkeit wurde von der Spitze der Pyra-  ren in vollem Gange. Im Jahr 1963 entschied ich  mide aus geregelt. In den ersten fünf Monaten  mich für eine Ausbildung zum Priester. Dabei  bestand meine Rolle vornehmlich in der Durch-  hatte ich das Glück, mich an den Ausführungen  führung von sakramentalen oder kultischen  und Ergebnissen des Zweiten Vatikanums  Handlungen., Und da einer sinnvollen liturgi-  (1962-1965) orientieren zu können. Mein Land  schen Feier im allgemeinen auch nicht viel Be-  erreichte zwar die politische Unabhängigkeit,  deutung beigemessen wurde, war auch diese  blieb ökonomisch aber von den ausländischen  Rolle nur recht und schlecht auszufüllen.  Mechanismen und Herrschaftssystemen ab-  Mein Kontakt zu den Leuten war nur indirekt  hängig.  und sporadisch, da ich immerzu mit der Organi-  Dieses Land, in dem ich mein Leben als Prie-  sation der Pfarrei beschäftigt war. Ich lief von  ster zubringe, ist zudem ein geteiltes Land.  einer Außenstation der Pfarrei zur anderen,  Zweierlei Bevölkerungsgruppen gibt es hier: die  manchesmal las ich bis zu fünf Messen an einem  Eigentümer und die Arbeiterschaft. Dank 'der  Sonntag! Natürlich konnte ich die Menschen auf  gestiegenen Löhne für technische Arbeiter,  diese Weise nicht kennenlernen, und ich emp-  Fachleute und Verwaltungsbeamte bildet sich  fand den Mangel an Gemeinschaftlichkeit, der  ganz allmählich aber eine neue Mittelschicht  allgemein herrschte. Mein Stil war einfach zu  heraus. Die Wanderungsbewegung der Bevölke-  mechanisch. Ich wußte nicht, wie ich es hätte  rung in Richtung der urbanen Zentren und Städte  besser machen können, denn dies war genau das,  brachte ein neues Phänomen mit sich: eine wach-  was ich im Priesterseminar gelernt hatte. Ständig  sende Anzahl von notleidenden Außenseitern,  hatte ich es mit einer großen Anzahl von Leuten  zu tun, wobei die Qualität meines Tuns völlig  die ohne Land und ohne Arbeit sind. Im ländli-  chen Dorfbereich ist noch immer ein ausgepräg-  unerheblich zu sein schien. Solange ich viele  ter Gemeinschaftssinn vorhanden. Er stellt eine  Taufen, Beichten und Heilige Kommunionen  durchführte und es zu großen Menschenan-  kraftvolle Grundlage für das neue Image der  Kirche als einer Volkskirche dar. In dieser Kirche  sammlungen kam, war mein Tun zufriedenstel-  480John Mutiso Mbinda 1im Besıtz der reichhaltigen Symbole, Kunsttor-
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Zeugn1s
Aus diesem Kontext geht meın Zeugnis hervor.

q  13 Autgrund der Antorderungen, denen ıch in me1-
Einleitung He Priesteramt un: VOor allem durch die Art un!

VWeıse, Ww1e iıch auffaßte, AauUSgESELIZL WAar, bın
Meın Zeugnıis mMu innerhalb des besonderen iıch in diesem Umtfteld persönlıch sehr gewachsen,

w1e ich tinde uch meıne diesem Amtsverständ-Kontextes der Drıtten Welt gesehen werden,
innerhalb Afrıkas, un:! ZWAar ın Kenı1a, ıch N1S entsprechende Eınstellung gegenüber den
meın geistliches Amt 1in den etzten tüntzehn Menschen, die ıch betreuen hatte, Lırug hiıerzu
Jahren ausubte. Ich bın MT der eigentümliıchen be1i Es 1sSt dies iıne ganz allmähliche persönliche
soziokulturellen Sıtuation, die ıch be] meıner Entwicklung SCWESCH, die sıch Schmerzen
Geburt vortand un:! die eıne kulturelle Entfrem- vollzog.
dung tür mich Zzur Folge hatte, sehr ohl be- Kurze eıt ach meıner Ordıination 1mM Jahre
wußt Es WaTr eın remdes Erziehungssystem, in 1968 wurde ich einer landlichen Pfarrei zugewl1e-das ıch hineingeboren, darin ıch aufgewachsen, SCIMN. Ich sollte dort be] einem ertahrenen Pfarrer

lernen. Dieser brach nach eınem Monat abersozıalısiert un: CrZOgCN worden bın Desgleı-chen bın ıch mır des historischen Kontextes eınem Heimaturlaub nach Irland aut. ast tünf
bewußt, ın dessen Umteld ich aufwuchs. Dıie Monate lang WAar ich somıt der zuständıge Prie-

ster der Pfarreı. Ich hatte keine andere Wahl als 1nAusbeutung der Menschen durch eıne tremde
Regierung un:! der Kampft meınes Volkes, der dem MIr hınterlassenen 5System ortzutahren.
1963 schließlich seiner Beifreiung führte, Jede Kleinigkeıit wurde VO der Spitze der Pyra-
ren 1ın vollem Gange. Im Jahr 1963 entschied ich m1de Aaus geregelt. In den ersten füntf Onaten
mich für eine Ausbildung ZU Priester. Dabei bestand meıne Rolle vornehmlıich 1in der Durch-
hatte ıch das Glück, mich den Ausführungen führung VO sakramentalen oder kultischen
un: Ergebnissen des Zweıten Vatiıkanums Handlungen.. Und da einer sinnvollen lıturg1-
(1962—1965) orıentleren können. Meın Land schen Feıier 1m allgemeınen auch nıcht viel Be-
erreichte ZWAar die politische Unabhängigkeit, deutung beigemessen wurde, WAar auch diese
blieb ökonomisch aber VO  22 den ausländischen Rolle nur recht un schlecht auszutüllen.
Mechanısmen und Herrschaftssystemen ab- Meın Kontakt den Leuten WaTr NUur indirekt
hängig. un: sporadısch, da ıch immerzu mı1ıt der Organı-

Dieses Land, In dem iıch meın Leben als r1e- satıon der Pfarrei beschäftigt WAar. Ich 1ef VO  e

ster zubringe, 1St zudem eın geteiltes Land eiıner Aufßenstation der Pfarreı ZU[r anderen,
Zweiıerle: Bevölkerungsgruppen ibt hier: die manchesmal las ıch hıs tfünt Messen eınem
Eıgentümer un: die Arbeıterschaft. ank der Sonntag! Natürlıch konnte ıch die Menschen auf
gestiegenen Löhne tür technische Arbeıter, diese Weıse nıcht kennenlernen, un iıch CIND-
Fachleute un:! Verwaltungsbeamte bıldet sıch fand den Mangel Gemeinschatftlichkeıit, der
Sanz allmählich aber eıne CR Miıttelschicht allgemeın herrschte. Meın Stil WAar eintach
heraus. Dıie Wanderungsbewegung der Bevölke- mechanısch. Ich wußlte nıcht, WwW1e ich hätte
rung in Rıchtung der urbanen Zentren un: Städte besser machen können, denn dies WAar das,
brachte eın Phänomen mıt siıch: eıne wach- W as ich 1MmM Priesterseminar gelernt hatte. Ständıig
sende Anzahl VO notleıdenden Außenseıitern, hatte iıch muıt eıner großen Anzahl VO  e} Leuten

Cun, wobei die Qualität meınes Tuns völlıgdie ohne Land un:! ohne Arbeıt sınd. Im ländlı-
chen Dortbereich 1St noch immer eın ausgeprag- unerheblich seın schien. Solange iıch viele
LEr Gemeiinschaftftssinn vorhanden. Er stellt eıne Tauten, Beichten un! Heılige Kommunıonen

durchführte un: CS großen Menschenan-kraftvolle Grundlage für das HEUE mage der
Kırche als eıner Volkskirche dar In dieser Kırche sammlungen am, War meın TITun zufriedenstel-
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Leute betrieben Landwirtschaft un:! Viehzuchtend Ich fragte mich NUuTT, WEN15C
N, die den Pfarreijiaktivitäten teilnahmen, als Lebensgrundlage, während die restliıchen tünt
obwohl sıch doch 1Ne sehr große Pfarrei Prozent den umliıegenden größeren und klei-
handelte Ich selbst WAar das Zentrum allen (Ge- ‚.Nneren Stäidten iıhrem Broterwerb nachgingenschehens un uns der Pfarrei, un 1988008 oblag Aus dem Untersuchungsbericht 21INS ein Be-
die Durchführung sämtlıicher Feıern In der Mes- dürfnis Sanz besonders deutlich hervor, das ach

eıitete ıch viele Male den Wortteil Schulung Leitungsaufgaben Iso Orga-
der Liturgıie, während die Anwesenden IT le- Nısıerten WITLr entsprechenden Schulungs-
dıglich zuhörten uch dem Sıngen stand ıch lehrgang, den jeweıls dre1ı Leute A4UsSs den verschie-

denen Pfarrzentren besuchten DıieserVOTr, da iıch mich als nen Experten betrachtete
und befürchtete, sıch selbst überlassen würden Lehrgang Warlr derart erfolgreich daß e1in gall-
die Gottesdienstteilnehmer den Gesang vielleicht Z.65 Erneuerungsprogramm für die Ptarreı ach
verpatzen oder aber ıhren Eınsatz VveErpasSsSen Ich sıch ZOR un: Eıinstellungsveränderungen bezüg-
unterstellte der Laienschaft C1NEC sroße Ignoranz ıch der Struktur der Pfarrei und der Rolle des

schließlich hatte ıch Philosophie un: Theologie Priesters ı Rahmen Ptarrmodells
studiert ZUF Folge hatte.

Nachdem iıch fünt Monate Erfahrung als Dıie Entwicklung VO  3 dörflichen Basısgemein- „ AN44AD
Priester dieser Pfarrei hınter miıch gebracht hatte, den nahm ıhren Anfang auf darauf folgen-
War ıch « Expertén» Sinne den Lehrgang ZUu Gebrauch der Bibel be1 Ge-
bestimmten Modells VO Kırche geworden, des betstretfen und Gottesdiensten Abwesenheit
Pyramıdenmodells, innerhalb dessen iıch der des Priesters Spontan entstanden der Folge
hef WAaTr un: die Antworten aut nahezu alle dörfliche Gebetsgemeinschaften und Bibelkreise
Fragen wußte Meıne Katecheten erlernten neben der Ptarreı Ich selbst WAar eingeladen,
ÜAhnlichen Amtsstil auch SIC «kleine Pfar- Turnus den einzelnen Gebetsgemeinschaften

teilzunehmen Um diese nachbarschaftlichen» ıhrer jeweıligen Außenstation Ich hatte
ausgesprochenIoder aber SAl keine eıt für dörtflichen Basısgemeinschaiften, die sıch bald
CIMn weıtertührendes Studium und das Lesen WEC1- Gemeıinden lebendigen Glaubens, des Gebets

und der Retlexion entwickelten, stärken, hat-tertührender Lıteratur übrıg, un:! entfremdete
ich mich fast völlig VO  - den Veränderungen, die te iıch Jhale Wahl treften

Ich erkannte sehr bald sıch diese Ba-sıch Laufte dieser ersten, auf das Zweıte
siısgemeınden rasch durchsetzten S1e sindVatikanum folgenden eıt ereıgnetenN Keıine C1N-

Z1gC nachkonziliare Schriuft WAar INL geläufig, bıs natürliche Gruppierungen auf nachbarschafttlı-
iıch 190008 schließlich VIEGT. Jahre eıt Z Studium chem un: dörtflichem Nıveau, die Menschen
nahm einander persönlich kennen (sanz intormell fin-

Seiıtdem wurde 8080808 mehr die Diskre- den SIC sıch Z  INMECN, sıch sehen un:!
bejeinander SiLzen Da S1IC e1in natürlichesPanz bewußt, die zwıischen TMEINEM Priesteramt

und dem Kontext, dem iıch N ausübte, be- Gespür für Gemeinschattlichkeit auszeichnet,
stand ach Abschlufß WDE soziologischen rCagleIrecN diese Mitglieder der einzelnen Basısge-
Studien W 1658 INa mich anderen ländlichen meıinschatten auch Sanz SpONtan auf die Fälle
Pfarrei Irotz C1NCs Studiums wußte iıch besonderer Bedürtftigkeit die ıhnen auf-
nıcht, WIC ıch Aufgabe dort anpacken tauchen, auf Unglückställe WIC eLw2 Krankheıt
sollte 1Ns aber War sıcher, iıch WAar entschlossen, un Tod Diese Haltung stellte sıch sehr bald CIN,
die Menschen dort autzusuchen, SIC ebten, SIC 19 gerade auch Aaus dem lebendigen Glauben
un:! iıch wollte ıhre Lebenssıituation neh- und reichen Gebetsleben der Gemeıinde hervor.
InNnen Mıt Hılfe der Katecheten tührte iıch e1INE Be1 Gemeinschaftsereignissen WIC Hochzeıten,
Umirage durch CIN1SC grundlegende Fakten Geburten, Beerdigungen, besonders auch der
ZUur Sıtuation der Pfarreı Zur Verfügung ha- Übernahme der Kosten für die Ausrichtung die-
ben Aufgrund dieser Untersuchung entdeckte SEM teierlichen Ereignisse und handtesten Be1-
iıch dafß bıs hundertausend Menschen der trag be1 den Vorbereitungen offenbarte sıch 1N€e

Ptarrei ebten; da{fß ZWaNzZ12 Prozent der (Gesamt- echte Solıiıdarıtät ach und nach hat sıch
populatıon katholischer Kontessionszugehörig- diesen dörtflichen Basısgemeinden aut diese We1-
eıt un NUur füntzehn Prozent lesen un C1ING MNMEUEC Art Kırche SCIHIL, herausgebildet,
schreıben konnten Fünfundneunzig Prozent der EeE1iNE Kırche MIL menschlichen Gesıcht
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Dıiese christlichen Basısgemeinden hıelten iıhre Lumen Gentium un:! Presbyterorum ordiınıs
Gottesdienste mMIıt der eıt eigenständig ab, 1N- skizziert ISt, sehe ıch das geistliche Amt und seiıne
dem S1e einmal 1n der Woche und abwechselnd 1n Funktionen inzwischen innerhalb der Basısge-
iıhren ausern zusammenkamen, «beharrlich 1M meıiınden selbst angesiedelt, aNSTAaAtt ber ıhnen.
Gebet un: Lobpreıs Gottes» Aus MIr wurde eın wirklicher «discıpulus, eın 1ın

Diese GUrC Entwicklung 1eß in MIr zahlreiche Gemeiinschaftt Lernender, un:! nıcht eın Mensch,
Fragen aufsteigen bezüglich meıner Rolle als der auf alle Fragen eıne ÄAntwort hat Im
ordinierter Priester 1ın eıner christlichen Basısge- Lichte des Evangelıums suchen WIr gemeınsam
meınde. Bald aber wurde mır klar, dafß ach dem Sınn unNnseres gegenwärtigen Lebens
eben Jjene Kırche aussıeht, die das Zweıte Vatı- un WMSCHENT: Geschichte, die die Geschichte (3Ot=
kanum beschreıibt, dort, 65 sıch aut das tes 1St.
allgemeine Priestertum aller Gläubigen bezieht Es hat mich sehr betrotffen gemacht, da{fß ıch
un: auf das geistlıche Priestertum, dem WIr meıne Rolle als Presbyter 1ın der Vergangenheit ın
alle, jeder aut seiıne VWeıse, als dem Priestertum der Tat derart überzog, da{ß ich begabte Leute der
Christi teilhaben“. In meıner Zustimmung Basısgemeinde VO  e} iıhrem Beıtrag Leben un:
diesem Modell VO Kırche un:! eiınem Wachstum der Gemeıinde 1abhielt. Um dieses

Image des Presbyters wurde ich stark Problem schließlich überwiınden, stellte ich
beeinflußt VO der abschließenden Botschaft der eın eam VO befahigten Laıen, annern un:
Bischofskonferenz VO Ostafrıka Frauen, In den besonderen geistli-
auf iıhrer Vollversammlung VO  e} 1973, als diese chen AÄmtern, dıe sıch aufgrund der ertorderli-
teststellten: «Wır sınd davon überzeugt, da{ß S 1n chen Arbeit 1n den christlichen Basısgemeinden
diesen Ländern Ostafrıkas tfür die Kırche der ergaben, sollten S$1e CNS mıiıt MIr usammenarbe1-
eıt ISt; wirklich <«örtliıch-> werden, das heißt, te  5 Wır verwandten vıiel eıt darauf,; Leıiter für
sıch AUsS$s eıgenen Kräften priesterlich betreuen, Gebetsversammlungen ın eınem gemeınsam
auszubreıiten un: unterstutzen. Für die kom- durchgeführten Tramıng auszubilden, die ın der
menden Jahre strebt HSC Planung solche örtlı- Lage seın sollten, die Bibelkreise un: Gebetszu-
chen Kıirchen Wır glauben, da{ß WIr A0 sammenkünfte der Gemeinden leiten. uch
Erreichung dieses Ziels dringend darauf achten sollten s$1e tahıg se1ın, Famılıen- un: Eheberater
mussen, da{fß sıch kirchliches Leben un kırchli- heranzuzıehen, die Paare VOT, während un: nach
che Arbeit sowohl 1n den ländlichen als auch den ıhrer Ehe anleıten un:! ıhnen ZUur Seıte stehen.

Und schließlich sollten Vermiuttler un:! Fördererstädtischen Gebieten auf der Grundlage VO  3
christlichen Basısgemeinden autfbaut. » ine - des Gemeinschaftsgeistes Ad U UNSETEGT. Schulung
dere Feststellung, dıe mır eıner Klärung der hervorgehen, die in Fällen VO Disputen und

Konflikten 1in der Gemeinde aut eıne Vermitt-Rolle des Presbyters verhalf, STammMtT 4auUus
der abschließenden Erklärung der Vollversamm- lung un Versöhnung hınzuwirken vermogen.
lung der Ostafrikanischen Bischofskonferenz Wır haben auch einen Koordinator für Entwick-
von 1976, heißt «Die christlichen Basısge- lung, der den Erwerb VO  > Kenntniıssen bzw die
meınden, die WIr aufzubauen trachten, sınd le- Vermehrung VO  e} Bewußlßtsein der Basıs tör-
diglich die ausgeprägtesten örtlichen Verkörpe- dert un be] der Durchführung VO Gemeininde-

der eınen heiligen katholischen un projekten behiltlich 1St Jede Basısgemeinde VeTr-

apostolischen Kırche. Die Kırche Christiı 1St iın fügt des weıteren ber eınen Gesamtkoordina-
allen legıtimen örtliıchen Kırchenversammlungen LOr, der die Ausführung der verschiedenen Ze1St-
der Gläubigen wahrhaftt gegenwärtig. In der lıchen ÄH'lt61' ın der Gemeıinde autend begleitet
Gemeiinschaft mMiıt ıhren Seelsorgern werden diıe- un: leitet”. Obwohl ich selbst weıterhın eın

auch 1MmM Neuen Testament «Kirchen-> C unentbehrlicher Koordinatortürdıie Gesamtpfar-
>> re1i bın, hat sıch meıne Amtstätigkeit doch ın

Ich bın ımmer mehr davon überzeugt, dafl zunehmendem Ma{iß diesem Modell VO

diese Ekklesiologie der christlichen Basısgemeıin- Kırche, der Volkskirche nämlıch, angeglichen.
den muıt der MMNMEHECLEC Ekklesiologie des W Ee1- Dabei fahre ich fort,; meıner speziıfisch priesterlı-
ten Vatiıkanums übereinstimmt, in deren Aussa- chen Rolle nachzukommen, meınen lıturgischen
gCn ıch ach der Bedeutung me1lnes geistlichen und sakramentalen Aufgaben, und iıch nehme die
Amtes suchen habe (CGanz 5 w1e diese Verantwortung tür die Ausbildung VO tüuchti-
Ekklesiologie der Gemeıinschaftt, als die s1e 1n sCH Gesamtkoordinatoren wahr, die der Basıs
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der Gemeıinde eingesetzt sınd. ıne meıner eNTt- Tuns, seine Ergebnisse oder eın Zeıitfaktor. Was
scheidenden Funktionen 1St ach W 1e VOT, das aber mehr als alles andere zählt, 1St der FortgangBindeglied zwıschen den einzelnen christlichen der Humanısierung 1ın der Basısgemeinde, ıhre
Basısgemeinden un: der Ptarreı als SanNzZCF Lebendigkeit. Ich selbst fand miıich oft sehr uNnsScC-se1ın, SOWI1e den Kontakt zwıschen der Pfarrge- duldig mıiıt der eher unbeholfenen Art dieser
meıinde un meınem Bıschof aufrechtzuerhalten, Leute, die Dinge anzugehen. Ich mußte mich
wodurch wıederum die Verbindung ZUur Univer- jedoch gleichsam miıich selbst verlieren undsalkırche gewährleistet 1St. einem dieser Menschen werden. Es 1st sıcher

Dıie Verkündigung des Wortes 1st für miıch beides wichtig, eıne Verwaltung un die Pflegeeıner reizvollen Aufgabe geworden, da S1e Nu  — menschlicher Beziehungen. Nur hatte iıch ent-
gegenüber Menschen gyeschehen kann, deren I: deckt, da meıne Schulung auf eine Überbeto-
benssituation un! Lebensgeschichte ich kenne, NUuNg der Verwaltung hinausgelaufen WAal.
dıe iıch lıeben und schätzen lernte. Wäiährend ich Ich bın inzwıschen davon überzeugt, da{fß Ver-
diesen Menschen das Wort Gottes verkündige, mittlung, Versöhnung un das Bewirken VO
bekehren auch S1e miıch tortwährend. Ich C1I- Heıilung sehr wichtige Bestandteıle der Rolle des
kannte, W1e wichtig ISt; zuzuhören. Meın Presbyters in eıner christlichen Basısgemeindeeıgener Mangel iın dieser Hınsıcht wurde MIr sehr sınd. Ofrt hatte iıch die Rolle des Brückenbauers;>
bewußt. Als «discıpulus» lerne ich 1Un in zwıschen Personen, Famılıen, Nachbarn, Dör-
Reflexion un Gebet Füßen meınes alleinıgen fern, Klans oder Stäammen spielen. Wır hatten
Lehrers, Christus. Auf diese Weıse INas mır 6S zeıtweılıg mMiıt wirklıch schwierigen Problemen
gelingen, anderen seıne Botschaft verkündi- Cun, Wenn WIr mıteinander sprachen, bis WIr
sCH Es WT keineswegs einfach lernen, me1- schließlich eıner Übereinstimmung kamen:.
Nnen Teamleuten zuzuhören un! ıhr Feedback Geling_t uns aber heute nıcht, eıne Eiınıgungentgegenzunehmen. Lautend erinnerte INnan oder UÜbereinkunft erzielen, 1St INOrSCHmiıch daran, dafß iıch den verschiedenen Geistes- auch noch eın Tag! Der Dialog spielt eıne wichti-
vaben iın der Gemeıinde gegenüber offen seın C Rolle 1n meıiner Pfarrei un mıt ıhm die
habe In bescheidenem Dienst lernte ich mich Fähigkeit, MIt dem Herzen zuzuhören. Im Ver-
darauf einzulassen, dafß iıch eın Bruder auf VO Gesprächen, Diskussionen un der Re-
Brüdern bın, obwohl INan lexion 1mM Gebet, W1€e sS1e der Gemeindebasısmich <Vater> un
Lehrer nennt". stattiinden, habe ich miıterlebt, WwW1e sıch SallzDieses NEUE Biıld eınes Presbyters und seıner allmählich Heilung vollzog un: dem Sakrament
Rolle brachte auch LNECUEC Erwartungen seıtens der Versöhnung auf diese Weıse eıne tietere
meıner Leute mıiıt sıch. Ö1e erwarten, da iıch Bedeutung verliehen wurde‘.
mehr eın Förderer se1 als eın einsamer Herrscher,
mehr eın Zuhörer denn eın Redner, mehr eın
Miıttler auch als jemand, der auf seiıne Seıite Ergebnishinüberzuziehen sucht. Dıie Leute selbst brach-
ten mır bel, da{fß Führung un: Autorität nıcht Aus meınem Zeugnis erwachsen eıne Reihe VOo

ISt; W 4S sıch aut einem Stuhl siıtzend erled1i- Schlufßfolgerungen, un:! ıch dachte mir, diese
sCNH laßt, iındem INan Leuten Sagtl, W asSs S$1e tun selbst könnten als Ergebnis meılner gegenwartıgun:! lassen haben S1e zeıgten mır, dafß CS sıch Sıcht der Rolle des Presbyters gelten.
aus der Sıcht des Evangelıums hıer eiınen
Dienst handelt, der sıch Orlentiert Christus als
dem Dıiener, der seınen Jüngern die Füße wusch, Keıne Dichotomie

ıhnen deutlich machen, W as authentische
AÄAutoriıtät wirklıch meınt. In Anbetracht des völlıg integrierten Weltbildes

Ich habe allmählich auch gelernt, da{fß die der Armen der chrıistlichen Basısgemeinde un
Leute 1n der Basısgemeinde AI nıchts ıhrer ebenso integrierten Lebensweise bın iıch

haben, W 45 ich verwalten könnte, da der der Einsicht gelangt, da{ß hier keinerle] Dichoto-
Schwerpunkt nıcht auf der Verwaltung lıegen mıen vorlıegen zwıschen Leben un Glauben,
kann, sondern auft der Förderung bzw Stiftung Theorie un Praxıs, Entwicklungsarbeıt un: pPa-
menschlicher Bezıehungen lıegen muf( Aus- storaler Arbeıt. SO 1St auch Heıligkeit für meıne
schlaggebend 1St auch nıcht die Etfizienz meınes Leute nıcht irgendetwas Abstraktes, das Nur die
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Seele, das Spirituelle beträfe, S1C 1STt vielmehr CIHN Sung, da die Schöpfung eın fertiges Produkt
IST halt I1L1L dabei, die Menschen der entsche1i-integriertes Ganzes, das den Körper, die Mate-

rMeC, die Welt einschliefßt. Als CIn Altester aus denden Aufgabe hinzuführen: «FEıner Welt die
'IswanaVO Davıd Livingston gefragt wurde, erbauen und der Vollendung naherzubrin-
as für ıhn Heıilıgkeit (1n Iswana «Boitsepho>) SCH gilt» Gaudium el spes (No 93)
bedeute, ntwortet C1I« «Wenn des Nachts CIT- Satz entlehnen
xjebige Regenschauer nıedergingen un:! die gan-

Erde, alle Blätter un:! alles ıech O
schen sınd un: der Sonnenautfgang die Tautrop- Planung
ten auf jeglichen Grashalm aufglänzen alßt
un! die Luftt Sanz triısch duftet das ı1IST Heıilig- Mıt der eıt wurde LL11LT klar, da diese Tagesord-
eıt»Beachten S1C, dafß ı dieser Beschreibung Nung des Reiches (sottes wichtig 1ST als da{fß
nıcht e1in abstrakter Ausdruck auttaucht SIC dem Zuftall oder zufälligen Geschehen
Authentische Heıiligkeit un: Spirıtualıtät INUSsSECN überlassen bleiben könnte Ich weiß dıe Planung
eın 1ntegr1ertes Ganzes SCIM (senau dies erlehbte inzwischen auch als konzıliaren Vorgang
iıch der christlichen Basisgemeinde, als WIT schätzen, der die christliche Basısgemeinde als
Neujahrstag CN Eucharistieteijer begingen, be] 1Ne€e Gemeinschaft VO eucharıstischen Tischge-
der das ıeh das Daatgut, die Werkzeuge und die meıinschatten (communı0n of commun10ns) der
Hühner und andere Symbole der Arbeıiıt Pfarrgemeinde aktıv ordert un ıhr die unmuıttel-
wurden bare Beteiligung Gestaltung der CISCHECNMN

Zukunftft ermöglıcht Indem WITL uns Z  e  e
unNnseren Begabungen un Charısmen, dıe

Das Anbrechen des Reiches (Jottes einander CTrSAaNZCI, teilnehmen assen, gelingt CS

unls oft «die Zeichen der Zeıit» SCIMMECINSAM
Ich durfte Zeuge SC1IMN, WIC der Basıs der erkennen Wır ertahren uns als den Leıib Christi,
Christengemeinde allmählich das Reich (sottes dem jeder einzelne sSsCINCN spezifischen Teıl
anbrach Durch TWSCHE Erziehungsprogramme ZU Ganzen beizutragen at, un! WIT entdeck-
ZUgunsten Erweıterung der Kenntniısse ten, da{fß dies NUur Kontext hörenden
bzw des Bewuftseins werden viele Barrıeren, Basisgemeinschaft geschehen ann In wachsen-
die Nnu einmal zwıschen den Menschen beste- dem Ma{iß sah ich C1MN, dafß das Planen EeE1iINEC Mög-
en, langsam beseıitigt DiIe Außenseiter der (G@=* iıchkeit neben anderen IST, die uns VO  - Gott
sellschaft (die Verachteten, Vergessenen, Men- zuerkannte Rolle als Mitschöpfter un Gestalter
schen mit Unzulänglichkeiten aller Art) rücken der Geschichte ernst nehmen <«Praxıs> bzw
mehr un mehr die ahe des Zentrums des soz1ıales Handeln mMit dem Ziel der Umgestaltung

der Welt un:! Gesellschaft bedeutet tür mich dafßGemeininschaftftslebens dıe aufgrund VO  - Unwiıs-n &ı senheit un:! Mangel Bewußtheit Unter- Glaube sıch auf spezifische Aktionen und
drückten werden befreıt die Ohnmächtigen DC- eindeutige Programme, aut die Tätigkeıt des
W1INNEN die Kontrolle ber ıhr Leben un: ıhr Planens also, verbindlich einlassen mu{ Dies 1ST
Schicksal Schritt für Schritt zurück die tiımmlo- CIM Meınung nach erst kırchliches und ko-
SC  ‘ (durch Massenabiertigung un:! C1INC UÜberbe- Operatıves Handeln
tonung der Verwaltung Förderung der
Beziehungen geworden) beginnen, für sıch
selbstel die Entwurzelten leben sıch Metano14

Laufe Inkulturationsprozesses autf V1 -X  E  A schiedenen Ebenen EerneuNt ıhre Kultur C1in die Im Kern der Rolle des Presbyters gC-
Abwesenden kehren AUS ıhrem <KBFxil> zurück schieht CINC Umkehr des Herzens, des Geistes

un: des Verhaltens Man die Menschenweıl S1IC der Basısgemeinde wıeder 1ve-
benssinn tinden alle ehemals Ausgeschlossenen ıhrer CISCNCN elt wahr, gerade auch ıhrem
beginnen sıch des eucharistischen Festmahls Versuch sıch iıhrem Leben als Christen
erfreuen Jede Basısgemeinde 1ST dabe; ganz be- bewähren Ich sah miıch größeren Offten-
wuft aut EINE sehr praktische Art un:! VWeıse eıt gegenüber anderen veranlafßt un: Z1NS
der Gestaltung der Tagesordnung des kommen- VWeıse auft SIC Ich durchlebte ein hefti-
den Reiches (Gsottes beteiligt. Meıne Überzeu- SCS un allmählich sıch vollziehendes Sterben,
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eın Loslassen un: eın Finden meılnes Selbst, das Eın Menschen orieniierter geistlicher
den Verzicht auf die eıgenen Vorurteile un! Amtsstal ”a . B A .

' ı D

vorgefafßten Meınungen einschlofß. Es WwWar dies
eın sehr schmerzhafter Proze(iß, da ıch gegenüber Eın Teıl meıner Umkehr außerte sıch 1in dem
anderen wiırklıich autmerksam Wal, autmerksam Wechsel VO  w einem aufgabenorientierten Amts-

st1] eiınem, der sıch Menschen orıentiert,gerade auch tfür das, W as S1e für sıch selbst als
wichtig betrachteten. Der größere Teil meıner ganz als selen Menschen VO größerer Bedeu-
Umkehr W ar eın Ergebnis meıner Bekehrung tung als Dınge. Im Verlauf meıner eigenen ri1e-
durch die Leute der Basısgemeinde, die sterausbildung lag der Schwerpunkt aut der Ver-
ständıg iıhr Überleben kämpten hatten. waltung VO Dıngen, Institutionen USW. Nun
Eın Unglück nach dem anderen mulfsten S1e erle1- gilt für mich lernen, den Menschen mehr
den un bewahrten sıch dennoch eın tiefes Ver- Autmerksamkeıt zuzuwenden als Dıngen, mehr
trauen auf Gott, der Jjene BELLEL; die ıhn un: aut menschliche Beziehungen achten als aut
seiınen Sohn Jesus Christus, den auterstandenen Adminıiıstratıion, mehr aut die organge elbst,
Herrn, glauben. Als Priester mu{ß ıch die grund- die mehr Menschlichkeit tführen als auf Ergeb-
legende Spiritualıtät der «Kenosıs;> Teıl meınes nısse. Da beide Orıientierungen angebracht sınd,
Lebens werden lassen. Sıe veranla{t mich, eıne esteht die Hauptaufgabe darın, durch eıne Um-
Beteiliıgung der Leıitung zuzulassen un stellung der Prioritäten eın Gleichgewicht
Teamwork un: gegenseıtıge Verantwortlichkeit erreichen. In Zeıten, 1n denen MI1ır dieser Balance-
als unerläßliche Bestandteile eınes pastora- akt gelıngt, wırd MIr völlig klar, dafß Menschen
len Konzepts VO Amt des Presbyters ANZUCI- nıcht Obyjekte, sondern Subjekte der Verkündi-
kennen. un (Bekehrung) sınd.
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